
Erstes Kapitel.

Die Welt- und Lebensansicht des Comenius
im Allgemeinen.

33ir haben uns zwar vorgenommen Comenius nur als Pädagogen, nicht als
Philosophen und Theologen zu betrachten: auch dürfte der Rcichthum schon dieses
Stoffes jede Abschweifung mit Bestimmtheitzurückweisen. Da aber eben seine Päda¬
gogik — wie es auch nicht anders zu erwarten steht — mit seinem ganzen geistigen
Leben innig verwachsenist, so müssen wir in dieses Blicke werfen um jene ganz zu
verstehen und zu würdigen.

Comenius ist «»bezweifelt eine höchst merkwürdige Erscheinung seiner Zelt.
Seine ruhige, klare Besonnenheit unter leidenschaftlichen Zeitgenossen, die nur eme
verwundbareAchillesferse, den bereitwilligen Glauben an schwärmerische Offenbarungen
darbietet,- eine mit wunderbarer Conseffuenz das Kleinste durchdringende Richtung auf
das Practifche in einem Jahrhundert der dürren Spekulation und Subtilität, das be¬
harrlichste Ankämpfengegen den übermächtigen Strom dieser Zeit — dies Alles macht

» uns einen Mann sehr interessant, der sein ganzes Leben hindurch daran bauete, das,
was leuchtend vor den, Auge feines Geistes lebte, .auch im Aeußern möglichst zu
realisiren. .

Bedeutsam ist zuerst, um in das Einzelne einzugehen, die hohe Ansicht von
der Würde der menschlichen Natur s0porun, äivinorum nbsolutÄ Ou-
lundnn, iniradile spitume, eorona ßloriao ll)oi. Vi«!, p.47.^ Die Correlate
dreier göttlicher Haupteigcnschaften, der Weisheit, Liebe und Macht finden sich in
Gottes Ebenbilde in dem intolleetu», in der vollint.,« und der K»oult«,3 ro» nzen«!,.
Das erste ist der Boden für das «e nasse, oder die ^Kilosopliia, eruältio,
»Äpientll», welche erst den Menschen zum Menschen macht; aus der voluntu»,
welche bei dem Unverdorbenen sich auf das Gute richtet, entspringt die retißio;
durch das dritte bildet sich ein vernünftiges Verhältniß der Menschenunter einander,
die noiitin. Dies dreies vollendet die ideelle menschlicheNatur und so wie das Le¬
ben lm Uterus auf das Leben hier unten bereitet, so die Erde auf das Leben im Him¬
mel, die z>Ienitll<l» »l»»olutl^

In welchem Grade durch den Fall der Protoplasten jene dreiGrundkrafte des
Geistes getrübt oder geschwächt seien, darüber läßt sich aus den Werken des
C. keine bestimmte Ansicht gewinnen: vielleicht hielt er ander Kirchenlchre fest, ohne ihr
inAllem bewußt treu zu bleiben. So viel ist gewiß, daß er mit Bestimmt-
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heit behauptet, es ^eiem in dem Menschen 8en,in» übrig, die nur
der Entwicklung bedürftön um wieder zu einer Art von snpieuti», religio
und z>o1itill zu erwachsen.

Eine üblere Ansicht hegte er von seinem Jahrhundert im besonder«, der Periode
der Lurruptel.-,. 8l,pientiil lMd ^ilusoplli« sind nur bei wenigen — nseäloium
omni» neseientium ^lenu» est miincl»» — und selbst bei diesen wenigen ist sie
verderbt und getrübt. Denn die nöthigste aller Kenntnisse,die Selbsterkenntnis;, wird
am Wenigsten berücksichtigt,im Uebrigen herrscht der Auetoritütsglaubeunb die Bu¬

des Einen was noth ist: die höchste Verderbniß der pulitia endlich besteht in Hem ewi¬
gen Kriege, dem wahren Stande der Unnatur^).

In diesen drei «070/? des Menschen— wie er sie nennt — in der «npiontl.-,,
religio und politin war damals.Alles verderbt. Wie diesen gesunkenen,Zustand um¬
wandeln? Wie eine emenäntio rerum Iiumnniirum herbeiführen? — Hier ha¬
ben wir den Grundgedanken,der das Leben des Com. vonÄnfang bis zu Ende auf wahr¬
haft rührende Weise bewegt, der auch seine ganze Pädagogik in's Leben ruft, der ihm
nie Ruhe laßt und es zu einem wahren Verbrechen .an. ideeller Bestrebung des Men¬
schen macht, wenn der GMichtschreibcr der Narrheit unscrn Pädagogen unter seine
übrigen Kaminstücke einreiht.

Als das beste Heilmittel für dlesePest'seinerZeiterscheint ihm eine gescheidte
und verständige Erziehung der Jugend. I)ill. p. 12. und Comenius thut
sich an vielen Stellen auf diese.Ansicht,als auf eine ganz neue, nicht wenig zu Gute ^).
DerMensch ist jakeineswegesganz verdorben: er ist vielmehr ein anim«! äiseiplinn.
bile in welchem die ssmin.-, zu allem Guten liegen. Freilich sind es nur semina, die
der Einwirkung von Außcn bedürfen, um sich zu gedeihlichen Pflanzen zu entwickeln:
werden sie sich ganz selbst überlassen, so schießen sie in vcrderbliches.Unkrautauf, des¬
sen daher auch eine,große Menge in der Welt wuchert. Doppelt erscheint demnach
die Aufgabe der Erziehung -.positiv muß sie das Gute im Menschen zur Entwick-

3) Wirklich stand zur Zeit des Comenius "fast ganz Europa in Flammen und cr selbst hatte
sein ganzes Leben hindurch die schmerzlichste»Unbilden in Folge des Krieges zu erdulde».
Im Jahre 162l sah er zum erstenmal Bücher >uud Manuskripte bei einer Plünderung in
Rauch aufgche», mußte bald darauf flüchtig werden, sah in Schwede» wie in England
alle pädagogischen Bestrebungen durch Kriegslust und Kriegslosten behindert, und verlor
1652 nochmals in Lissa seine ganze Bibliothek durch Brand und Tumult. >8ic O«u«
»Miß«« «>Iet <zuc>!! 2m»t — klagt Fabricius, u,5t. villi. V. p.272. und Gisbert. Voetius
nennt mit vollem Rechte in seiner ?oI>>iHeccle5>2«l>c» unser» Comenius einen lK««IuZu«

4) Mit Unrecht. Schon Johann Gerso« hatte den Grundsatz: 2 pZi-vu!^ ii«ipi'eii<l2m e««e
ecc!e«!2« reluriNHlionenl und schrieb deßhalb einen !>:>c!2lu5 <!e ^21-vuü« All ^liriilum «I2-

äi«. Auch Luther sagt: „Soll die Christenheit wieder aufgericht't werden, muß man
den Kindlein anfangen." I^ül. !«nei,,,'lom. I. z>. i?l.
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lung bringen, ihn zum wahren Menschenbilden: ( daher die Schule im höchsten Sinuc
dumgnitati» «Meinn. äo pell. i^n. «. 7.) negativ die reine Seele vor der Be¬
fleckung der Welt zu bewahren suchen. Der Einfluß solcher Erziehung muß sich, da
die Verderbnißallgemein ist, auf alle erstrecken. Armen und Reichen ist sie gleich ni-
thrg. Vnes sine hupientia e»t vnßin:» nuro:,, oui iiisst ^uziu ylumbeus.
vi<i. p.37.

Ein allgemeines Princip der Pädagogik entwickelt >sich aus dem Hauptsatze: als
constitutivcs Princip aller Wissenschaften und Künste gelte nur: ^.rtem niuil
P0830, ni«i unturam imit^nün. Auch die Erziehung soll überall nur
NachahmungderNatur sein: wo man sich von dieser Lehrmcisterin entfernt,
entstehen Auswüchse und Verkehrtheiten-. Nach diesem Hauptsatze erläutert nun unser
Pädagog jegliche Vorschrift, durch ein Beispiel aus der Natur, dem er gefolgt zu sein
vorgiebt: (cl. viä. p.63 —109.) er verfällt dabei freilich oft nach seiner Weise in
das Kleinliche und Spielende. Unter den untergeordnetenSätzen, welche aus jenem
ersten hervorgehn, tritt besondersin Bezug auf Methode noch einer hervor, welcher
auch als Motto über allen pädagogischen Schriften des Com. prangt: Omni» Lpontn
liuANt, ndsit viulentil, redu». Wir werden im Einzelnen genügendeGelegenheit
haben auf diese beiden Sätze, als die Quellen aller übrigen, im Gedüchtniß zurück
zu gchn.

Zweites Kapitel.
Die Erziehung in den Kinderjahren.
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Ol. 8e!wl2 ulÄterm ßromii «. inkantlae. viäact. ». 37. 2s. 78. etc.

Gleich den alten Pädagogikcrn ist Com- von dem wichtigen Einflüsse überzeugt)
welchen der geistige und körperliche Zustand der Mutter auf den Fötus äußert: er un¬
terläßt daher nicht in dieser Beziehung einige Vorschriften zugeben, denen er nach sei,
ner herzlich frommen Weife eine Gedttsformel für Frauen in andern Umständen, bei¬
fügt. Das glücklich geborne Kind soll sorgfältig gewaschen, dann gewickelt werden:
C. ist überhaupt kein Antiwindler- und Wickler. Wohl aber erklärt er sich mit großem
Eifer gegen das Ammenwesen, als einen sowohl Mutter als Kind nachtheiligen, oft
in ganzlicher Gefühlsverschrobenheitbegründeten Mißbrauch. sMultn« mn^is enn«m
yunm ßenuinnm prolem nluis ßystnrn mnlunt^. Eben so thöricht sei es die
entwöhntenKinder mit Fleisch, gewürzten Speisen oder Wein stärken zu wollen: Bcei,
Brod, Gemüße, Wasser und dünnes Vier erfüllten hier tieselbcn Dienste; dannwuch-
scn sie lustig wie die Gräschen am Bache. Ueberhaupt ist mit Kindern bedächtig um-
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